
Von Mathias Orgeldinger

Der 2014 in Nürnberg gegründeten
Simon Marius Gesellschaft (SiMaG)
ist es gelungen, das Wirken des
Ansbacher Hofastronomen
international bekannt zu machen.
In einem Sammelband werden die
Forschungsergebnisse erstmals
einer breiten Öffentlichkeit
vorgestellt.

Berücksichtigt man die Unterschie-
de zwischen dem julianischen und
dem gregorianischen Kalender, sah
Marius erstmals am 8. Januar 1610
drei unbekannte Himmelskörper in
der Nähe des Jupiter.

Damit lag er nur einen Tag hinter
Galileo. Beide Astronomen erkannten
in den folgenden Nächten, dass sie
Monde und nicht Sterne entdeckt hat-
ten. Mit diesen Beobachtungen konn-
ten sie nachweisen, dass es Himmels-
körper gibt, die sich nicht um die Erde
drehen.

Doch das Ptolemäische Weltbild
mit der Erde im Zentrum war damit
noch lange nicht widerlegt. Denn die
Berechnungen des dänischen Astrono-
men Tycho Brahe (1546–1601), nach
denen Mond und Sonne zwar um die
Erde, die restlichen Planeten jedoch
um die Sonne kreisen, konnten alle
Phänomene erklären, die ein Beobach-
ter damals am Nachthimmel vorfand.

Simon Marius (1573–1624) wandte
sich daher dem Tychonischen Welt-
bild zu, während Galileo die Sonne im
Zentrum sah. Nachdem der italieni-
sche Star-Astronom den Forscher aus
der fränkischen Provinz des Plagiats
bezichtigt hatte, verschwand dieser
für Jahrhunderte im Dunkel der
Geschichte.

Marius wurde erst im
20. Jahrhundert rehabilitiert

Erst Anfang des 20. Jahrhunderts
konnte Marius von der Forschung
rehabilitiert und seine Beobachtun-
gen an Jupitermonden, Kometen, Son-
nenflecken und Venusphasen als unab-
hängig bestätigt werden.

„Wir wollen Galileo gar nichts strei-
tig machen“, sagt Pierre Leich, Prä-
sident der SiMaG bei der Vorstellung
des Sammelbandes „Simon Marius
und seine Forschung“ im Thalia-Buch-
haus Campe. „So singulär wie Galileo
dargestellt wird, war er nicht.“ Es
gab Anfang des 17. Jahrhunderts noch

sechs bis zehn weitere bedeutende
Astronomen in Europa und Simon
Marius sei einer von ihnen.

Der 481-seitige Band enthält Beiträ-
ge von 16 Autoren zum Forscherleben
des markgräflichen Mathematikers,
Arztes und Astronomen sowie dessen
Rezeptionsgeschichte. Hans Gaab prä-
sentiert eine Biografie, die „mit einer
Reihe von Legenden aufräumt“.

Klaus Matthäus stellt Marius als
Kalendermacher und Astrologen vor.
Die jährlich erscheinenden „Schreib-
Calender“ wurden benutzt, um den
richtigen Zeitpunkt und das geeignete
Körperteil für den Aderlass zu finden.

Dazu mussten der Lauf des Mondes
und der Stand der Sterne für jede grö-
ßere Stadt berechnet werden.

Auch der perfekte Zeitpunkt für
das Haareschneiden oder Vorhersa-
gen über Krankheiten und Seuchen
ließen sich aus den Kalendern able-
sen. Je genauer die Berechnungen,
desto besser deren Interpretation.
„Die Astrologie hat die Astronomie
auf Trab gebracht“, sagt Matthäus.

m Hans Gaab, Pierre Leich (Hrsg.)
Simon Marius und seine Forschung.
Akademische Verlagsanstalt Leipzig;
34 Euro.

Auf der Kaiserburg begrüßte Verleger
Bruno Schnell (2. von re.) 68 Mitarbeiter
der Unternehmensgruppe Nürnberger
Nachrichten/Nürnberger Zeitung, um
ihnen für ihre Treue zu danken. Zwölf
Jubilare ehrte Schnell für 40Jahre
Betriebszugehörigkeit, weitere 56 für
25Jahre – darunter auch zwei NZ-Redak-
teure: die stellvertretende Politik-Res-
sortchefin Sigrun Eibner und Tilmann
Grewe, Lokalredakteur sowie Polizei-
reporter (2. von li.). NZ-Chefredakteur
André Fischer (links) und der Betriebs-
ratsvorsitzende Marco Puschner beglei-
teten die beiden Jubilare zur Ehrung. In
seiner Rede betonte der Verleger die
soziale Philosophie des Hauses. „Kapi-
talistische Interessen sind nicht der
Antrieb unserer Arbeit“, sagte Schnell,
denn der erwirtschaftete Gewinn dürfe
nie Selbstzweck sein: „Er ist nur die
Messlatte dafür, ob ein Unternehmen
funktioniert oder nicht.“ Schnell kam
auch auf die schwierige Situation der Zei-
tungsbranche zu sprechen. „Wir wollen
nicht sparen, aber wir müssen.“
 M.P./Foto: Edgar Pfrogner

Ein Vierteljahrhundert bei der NZ: Ehrung für Redakteure
Kultureinrichtungen
noch erschreckend analog
Ernüchternd fällt eine Antwort der
Kulturverwaltung auf eine Anfrage
der SPD-Fraktion nach dem Stand
der Digitalisierung in städtischen Kul-
tureinrichtungen aus. „Nicht vorhan-
den“ lautet die häufigste Kategorie in
der Übersicht: Öffentliches oder auch
internes WLAN fehlt in fast allen
Bibliotheken, Museen und Kulturlä-
den. Kulturreferentin Julia Lehner
(CSU) räumte vor den Kulturstadträ-
ten „große Defizite“ ein. „Kaum
WLAN, das ist kaum noch zu verste-
hen“, sagte Stadträtin Ruth Zadek
und forderte einen konkreten Zeit-
plan für die Nachrüstung. Dies werde
in den nächsten Jahren locker
700000Euro kosten, kündigte Lehner
an. Oberbürgermeister Ulrich Maly
sprach von guter Aussicht auf eine
Finanzierung, sollte der Bund die
Stadt bei der Digitalisierung der
Schulen stärker entlasten. isa

Ausstellungskatalog zu Karl IV.
Wegen einer Falschinformation des
Hauses der Bayerischen Geschichte
haben wir in unserem Bericht über
die bayerisch-tschechische Landes-
ausstellung einen falschen Preis veröf-
fentlicht. Der erwähnte Ausstellungs-
führer kostet 24,90 Euro. Der 188-sei-
tige, reich bebilderte Band basiert
allerdings auf der Prager Version der
Ausstellung. Der eigentliche, 700-sei-
tige Katalog zur Ausstellung soll, wie
berichtet, erst Ende November ausge-
liefert werden und ist dann ebenfalls
im Germanischen Nationalmuseum
erhältlich.

In der Mail-Adresse fehlte ein „l“
Da haben wir doch tatsächlich ein
kleines „l“ vergessen. Dieser Buchsta-
be steht für Landesentwicklung und
gehört in die E-Mail-Adresse, unter
der man sich für den Bürgerdialog
mit Minister Markus Söder über den
Ableger des Deutschen Museums in
Nürnberg anmelden kann. Hier noch
einmal die korrekte Adresse: dialog@
stmflh.bayern.de. Die Veranstaltung
findet am 11. November, 11 Uhr,
im Heimatministerium statt.

Lebensmittel retten
Am Samstag, 22. Oktober, erklärt
Ernährungsberaterin Olga Grineva
von 15 bis 18 Uhr, wie wir weniger
Lebensmittel verschwenden, und
zeigt das gleich beim Kochen. Die Ver-
anstaltung findet im Marienheim,
Harmoniestraße 16, statt .

Alltags- und Festkleidung in Dörfern
Was hing um 1900 im bäuerlichen
Kleiderschrank? Dieser Frage geht
Evelyn Gillmeister-Geisenhof, Leite-
rin der Trachtenberatungsstelle des
Bezirks Mittelfranken, am Montag,
24. Oktober, um 19 Uhr im Kultur-
laden Schloss Almoshof, Almoshofer
Hauptstraße 49–53, nach. Sie spannt
den Bogen von der normalen Arbeits-
und Alltagskleidung bis zur Sonn-
und Festtagskleidung. Der Besuch
des Vortrags ist kostenlos.

Stadtrat in Kürze

Freier Eintritt für alle Flüchtlinge —
das ist im Gostner Hoftheater Prinzip.
Der Nürnberger AfD passt das jedoch
gar nicht. Auf ihrer Facebook-Seite
wirft sie dem Theater Rassismus vor.

„Wir sind ziemlich entsetzt“, sagt
Gisela Hoffmann vom Gostner Hof-
theater. Auch deshalb, weil bereits
rechtliche Schritte gegen das Theater
angedroht wurden. Der Stein des
Anstoßes: Während die Gratis-Rege-
lung bislang für alle Flüchtlinge gegol-
ten hat, durften Besitzer eines Nürn-
berg-Passes nur ausgewählte Veran-
staltungen kostenlos besuchen. „Ras-
sismus ist Diskriminierung von Men-
schen aufgrund ihrer Herkunft“, steht
deshalb seit Donnerstag auf der Face-
book-Seite der AfD Nürnberg. Und
weiter: „Für uns ist es eindeutig Ras-
sismus, wenn man Flüchtlingen kos-
tenlos Leistungen zur Verfügung
stellt, die bedürftigen Einheimischen
nicht kostenlos zugänglich sind.“

Finanziell unterstützt wird das
Gostner von der Stadt Nürnberg, dem
Bezirk Mittelfranken, dem Freistaat
Bayern sowie von der Sparkasse und
deren Stiftung. Die Forderung der
AfD: weiteres Sponsoring des Gostner
Hoftheaters mit der Auflage zu verbin-
den, dass es jeden Abend eine kosten-
lose Aufführung für Obdachlose gibt.

Das Gostner Hoftheater hat sich
mittlerweile mit einem Rechtsanwalt
in Verbindung gesetzt. Fazit des
Gesprächs: Es ist tatsächlich nicht
korrekt, wenn Flüchtlinge alle Veran-
staltungen gratis besuchen können,
Nürnberg-Pass-Besitzer jedoch nur
ausgewählte Events. „Ab jetzt gilt,
dass Flüchtlinge auch nur zu ausge-
wählten Veranstaltungen freien Ein-
tritt haben“, so Hoffmann.

Mit dieser Lösung kann Martin
Sichert, Vorsitzender der Nürnberger
AfD, nun gut leben. „Wenn alle
Bedürftigen gleichermaßen begüns-
tigt werden, ist das eine Supersache“,
sagt er. Direkt an das Theater habe er
sich aber nicht wenden wollen.

Wie viele Menschen von der Neure-
gelung betroffen sind, weiß Hoffmann
vom Theater nicht genau. Flüchtlinge
kommen meist nur in Kleingruppen
mit Kulturlotsen zu Besuch. „Das letz-
te Mal war es eine zwölfköpfige Grup-
pe“, sagt die Theaterchefin, „aber das
kommt nicht jede Woche vor“.  jule

Weil Galileo Galilei Simon Marius einst als Plagiator bezeichnet hatte, wurden des-
sen Erkenntnisse jahrhundertelang nicht gewürdigt.  Abbildung: dpa

Eine Trickbetrügerin hat am
Donnerstag einer 77-Jährigen einen
fünfstelligen Betrag abgenommen.
Die Polizei sucht Zeugen.

Eine Frau rief im Laufe des Tages
bei der Seniorin an und gab sich als
Nichte aus. Ihr gelang es durch intensi-
ve Gesprächsführung, die Seniorin
zur Übergabe eines fünfstelligen Geld-
betrages zu überreden.

Gegen 14.15 Uhr erfolgte die Geld-
übergabe an der Wilhelm-Späth-
Straße an eine Frau, die wie folgt
beschrieben wird: etwa 30 Jahre alt,
1,60Meter groß, schlank, mit einer
schwarzen Jacke bekleidet.

Sollte es Zeugen geben, welche die
Geldübergabe beobachtet haben, wer-
den sie gebeten, sich mit dem Krimi-
naldauerdienst in Verbindung zu set-
zen: =2112-3333. jule
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Telefon: (0911) 2351-2036 (11–15 Uhr)
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AfD legt sich
mit Gostner
Hoftheater an
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